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im Hause besetzten, und dennoch nicht alle Platz
fanden. Malagrida fuhr mit dieser gottseligen Ver-
richtung sowohl zu Lissabon, als in der Gegend
fort, bis er nach Setubal verwiesen wurde.

Siebenter Abschnitt.

Verfolgung, Kerker, und Tod.

Da wir uns am Anfange seines widrigen Schick¬
sals befinden, so müssen wir auf seinen Ursprung
zurückgehen, und die Sache etwas weiter herlei¬
ten, damit der Leser im Stande sey, Ursachen und
Wirkungen mit einem Blicke zu übersehen. Don
Sebastian Joseph von Carvalho, welchem alle Je¬
suiten dafiger Provinzen, und vielleicht die ganze
Gesellschaft ihren Sturz zu verdanken hat, war
auch der Stifter des Unglücks vonP. Malagrida.
Es mag seyn, daß gute Freunde zu diesem Werke
der heutigen Menschenliebe das ihrige beygetragen
haben; er aber war wenigstens die Triebfeder der
ganzen Maschine. Schon der Tauschhandel, wel¬
chen er 1754 zwischen Portugall und Spanien in
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Vorschlag brachte , welcher sich aber wieder zer¬
schlug, kochte kein gutes Blut in seinen Adern,
weil man die Schuld davon den Jesuiten beylegte.
Obwohl nichts falschers seyn kann, als daß ein Mis¬
sionar(er hieß Rochus Hundertpfund) an den Flüs-
sen Negro und Madeira unter den Jndiern eine
Aufruhr angezettelt haben soll, da er zu gleicher
Zeit über zweihundert Meilen entfernt war ( i) : so
wurde es dennoch in Schriften ausgestreuet, und
geglaubt. Allein was konnte ein Statthalter von
Para , und sein Bruder der Minister die Welt nicht
alles glauben machen? Hierauf wurden auf Befehl
des Hofes verschiedene Missionacien, bald dieser,
bald jener aus ihren Missionen zurück nach Mara-
gnon, und von dannen nach Portugal! , als in das
Land ihrer Verbannung berufen; damit wenigstens
der leichtgläubige Pöbel aus dieser Strafe auf ein
Verbrechen schließen möchte. Als sich aber die kö¬
niglichen Beichtvater bey Hofe , der Heirath, die
er zwischen der Prinzeßinn von Brasilien, und dem
Herzoge von Cumberland, zum Nachtheile des In-

(i ) Siehe Christophs von Murr Journal IV. Th. Z<oi. Seit.
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sanken Don Peter stiften wollte, widersetzten; ve-
schloß er, auch die Jesuiten in Europa seine Rache
suhlen zu lassen(2). Malagrida war ihm langst
ein Dorn in den Augen, welchen er fich seit dem
Erdbeben her von der Seite zu schaffen wünschte.
Damit aber die Sache nicht so auffallend wäre,
brachte ers beydem pabstlichen Nunzius dahin, daß
dieser den iten Wintermonats 1756 dem Provin-
ziale einen schriftlichen Befehl zuschickte, er sollte
den Malagrida von Lissabon wegnehmen.

Der Provinzial, um diesem verdienstvollen Man¬
ne nicht wehe zu thun, sondern ihn mit schönen Eh¬
ren aus der Schlinge zu ziehn, sandte ihn nach Se-
tubal, unter demVorwande, als wenn obenbesag-
tes Kloster seiner Gegenwart nöthig hätte. Allein
die Sache konnte nicht so geheim gehalten werden,
daß es Malagrida nicht merken sollte; gleichwie er

^srch selbst in einem Schreiben an denP. Anselm

(r) Hr. von Iunk sagt zwar in seiner portugiesischen Gram¬
matik Seit. 142/ daß ihm Portuaall die Vermählung
der Kronprinzeßinn mit dem Jnfanten verdanke. Allein
dieß läßt ihm weder Hr. von Murr in seinem Journale
IV. Th. Seit. -87. noch der Briefwechsel Pombals mit
dem Herzoge von Cumberland gelten; wie man am En¬
de in dem Äuszuge seines Prozesses sehen kann.
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Eckhardt hierüber erkläret. Ich will es hier ganz
anführen, damit wir aus seinem eigenen Munde
die Ursache seiner Verbannung aus der Hauptstadt
erfahren mögen. „ O! Sie zweymal glückseliger
Mann! ( schreibt er) dem Gott Kräfte gegeben
hat, die weit über so viele/ und grosse Trübsalen
Hinausreichen! ich habe mit dem Könige von dem
schädlichen Tausch eurer Dörfer gesprochen: er sag¬
te/ daß er nicht zugeben werde, daß die Missionen
unter die Hände der Soldaten kommen sollen. Al¬
lein da der Bruder des Generalkommendanten(er
versteht den Statthalter zu Para) nicht nur das
Reich/ sondern den König sechsten regiert; so ist
alle Hoffnung verloren. Was wollen Sie mehr?
ich bin selbst von Hofe verbannt. Wenn Sie die
Ursache davon vernehmen/ werden Sie sich noch
mehr verwundern. Als unterschiedliche Schriften
ausgestreuet wurden/ welche das Erdbeben bloß
natürlichen Ursachen zuschrieben/ und sich Niemand
dieser verwegenen Meynung zu widersetzen getrau¬
te; trat ich/ als der Geringste aus allen/ auf den
Kampfplatz, ergriff die Feder/ und zeigte aus ver¬
schiedenen Zeugnissen der heiligen Väter, daß die-

F 5
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ses so erschreckliche Erdbeben zugleich eine augen¬
scheinliche Strafe Gottes gewesen sey0 ). Dieses
mißfiel dem ersten unter den Grossen bey Hofe so
sehr/ -aß ich aus der Stadt vertrieben, und in das
Eollegium nach Setubal verwiesen wurde„. (4)

Zu Setubal setzte er seine geistlichen Verrichtun¬
gen mit eben dem Eifer fort, als es zu Lissabon
geschah. Er gab zu wiederholten malen Personen
beyderley Geschlechts die geistlichen Uebungen; den
Männern in einem Palaste, welchen ihm Ferdi¬
nand de Miranda, ein angesehener Herr zu diesem
Gebrauche mit Freuden überließ; dem Frauenge-
schlechte aber in jenem Kloster/ welches ihn so viel
Schweiß/ und beynahe den Verlust seiner Ehre ge¬
kostet hat. Auf das Gerücht/ daß Malagrida sei¬
ne geistlichen Uebungen angekündet habe; lief eine
Menge Volkes von allen Seiten herbey/ fich seinen
Unterricht zu Nutzen zu machen/ nicht nur von Se-
lubal/ sondern auch von Lissabon selbst/ und unter
diesen, Leute vom ersten Adel. Aber eben dieses

(z) Diese Schrift führte den Titel: wahre Ursache des
Erdbebens; und würde mit Erlnubnist und mit ringe-
meinen Lobsprüchen der Censur gedruckt.

(4) Siehe Christophs von Murr Journal VII.Th. 3°°»Seit.



M > ) 2 ( -O - 91

beschleunigte sein Unglück; wie er sich in einem

Schreiben vom ; oten Heumonats 17s/ an P . Jo¬

seph Ritter zu Wien beklagt: „ Was soll ich Ihnen

erst, schließt er , von der Menge des Adels schrei¬

ben/ welcher selbst von Hofe zu meinen Exercizien

hieher eilt? aber wehe mir Armen ! selbst dieser

Zulauf , dieses allzugrosse Glück ist mir schädlich.

Es sagen einige, welche mir und den Exercizien,

ich weiß nicht, warum ? so gehässig sind: eben die¬

se wären meine Kunstgriffe, das Volk zu verfüh¬

ren , und den Staat zu untergraben. Täglich ent¬

stehen neue Gerüchte, Verdachte, unglaubliche Un¬

tersuchungen; Briefe werden aufgefangen rc. Aber

Gott ist meine Hoffnung, und Maria . — Eben

diesen Abend tritt eine vornehme Bruderschaft mit

Voraustragung des Kreuzes, und mit dem gewöhn¬

lichen geistlichen Gepränge, und Ehrenzeichen in

die Exercizien ein. „ (x)

Indessen ruhte der Geist eines rachsüchtigen

Ministers nicht. Nachdem er die königlichen Beicht-

väter von Hofe entfernet hatte; ließ er vom Pabst

<; ) Siehe eben desselben Journal IV. TH. rs/ . Seit.
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Venedikt dem XIV, noch kurz vor- essen Tode ein
Breve ausfertigen(6) , in welchem der Kardinal
Franz von Saldanha zum Reformator der Jesui-
ten in den portugiesischen Staaten ernennt wurde,
weil man ihnen verbothene Handelschaft zur Last
legte; ungeachtet man nachgehends bey ihnen kein
einziges Handlungsbuch ausfündig machen konnte.
Dann verleitete er auch den Kardinal Patriarchen
Emmanuel Joseph de Attalaya durch sein unauf¬
hörliches Zureden, daß er ihnen das Beichthören,
und Predigen untersagte; welchem Beyspiele bey¬
nahe alle Bischöfe Portugalls folgten. Als sich
Malagrida über diese Nachricht ausser Thätigkeit
gesetzt sah, schrieb er einen Brief an denP. Ja¬
kob de Camera, worinn er ihn ersuchte, er möch-
te seinem Vetter dem Patriarchen hierüber Vorstel¬
lung zu machen suchen; vielleicht wäre es möglich,
noch eine Abänderung zu treffen. Allein es half
nichts. Der Prälat beharrte bey seiner Entschlies-
sung, und starb in wenigen Stunden darauf.

Malagrida, der nun öffentlich zum Heile des
Nebenmenschen nichts beytragen konnte, ersetzte es

(6) Vsm ltm April 1758.
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Lurch geistliche Gespräche, wodurch er diejenigen,
die ihn besuchten, zu erbauen beflissen war. Aber
desto eifriger wirkte er itzo sein eigenes Heil. Frey
von allen öffentlichen Geschäften widmete er oft vier¬
zehn Stunden des Tages dem Gebethe, da er in¬
dessen der Ruhe des Körpers nur drey gönnte.
Uebrigens da täglich so viele Schriften aus Federn,
die Carvalho gedungen hatte, ans Licht traten,
die Jesuiten anzuschwärzen, um sie dadurch um ihr
Ansehen zu bringen; so wagte er es, fie zu wider¬
legen, besonders eine davon, welche den Titel:
Kurze Nachricht,  oder Republik der
Jesuiten,  führte, und von gewissen Händeln
in Brasilien handelte. Denn da er Känntniß von'
diesem Lande hatte, folglich so einem Werke gewach¬
sen war, verfaßte er eine Schutzschrift, und schrieb
sie Clemens dem Xlll. zu, worinn er die Falsch¬
heiten aufdeckte, die man den Missionarien aufge¬
bürdet hatte. (7)

(7) Sie fängt an: „ Heiligster Vater: welch' eine traurigeScenewelch' ein betrübtes Schauspielwas für eine
plötzliche Veränderung ist diesel In diesen Hafen, aus
welchem vormals so viele eifrige Glaubensprediger iir
Afrika, in Asien, und Amerika zu segeln pflegten/ lau-
fen nun Schiffe, mit Mistionarienbeladen, ein. „ Sie¬
he Christophs von Murr Journal VIII. Tb, 100. Seit.
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Unterdessen geschah in jener unglücklichen Nacht
vorn; ten Sept. 1758 der berufene Angriff auf
das Leben des Königs, welcher in der Folge so
viele vornehme Häuser zu Lissabon so viele Schlacht,
opfer gekostet hat. Die ganze Stadt war voll der
Verwirrung; und dennoch erzählte man sich den
folgenden Tag mit allen Umständen die That eben
so, und nicht anders, als man selbe nach fünf
Monaten, nach der genauesten Untersuchung be«
funden hat; wodurch man auf die Vermuthung ge«
räth, als wenn Liese Begebenheit von eben dem
Manne wäre unter das Volk gebracht worden, der
sie nachgehends durch ein öffentliches Endurtheil der
Welt bekannt gemacht hat. Zu eben der Zeit, als
in der Hauptstadt sich dieser Auftritt ereignete,
war Malagrida zu Setubal, welcher doch einer
aus den Miwerschwornen gewesen seyn soll; und
wurde erst den uten Christmonats darauf von dem
Kardinal Patriarchen, auf Befehl des Ministers
«ach Lissabon berufen. Deni?ten dieses Monats
kann man eigentlich, als den ersten seiner Gefan¬
genschaft betrachten; indem an demselben alle Häu¬
ser der Jesuiten zu Lissabon mit Soldaten«mge-
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ben, und bewachet wurden. Hier gab er seinen
Mitbrüdern die geistlichen Exercizien, um sie zur
bevorstehenden Verfolgung zu stärken.

Zu dieser Zeit geschah eS, daß er unvorsehens
zum Kardinal Reformator, und Nachfolger des
verstorbenen Patriarchen berufen wurde; welcher
ihn aber, ohne vor sich zu lassen, an der Stelle zu
dem Marquis von Pombal schickte. Dieser siel ihn
alsogleich, seiner Gewohnheit nach, mit derben
Worten an: die Jesuiten hätten den Tausch, wel-
eher zwischen dem getreuesten und katholischen Ko-
nige festgesetzt war, verhindert; sie wären Schuld,
daß der König in Portugal! viele Millionen frucht¬
los verwendet habe; endlich kam er auf die Ver¬
schwörung, worüber er sich zimlich weitläufig her¬
ausließ. Malagrida antwortete auf alle Punkte,
so, daß ihn der Minister mit Lobsprächen zu über¬
häufen ansteng, aber desto heftiger wider die übri¬
gen Jesuiten in Maragnon loszog. Der recht¬
schaffene Mann, welcher diese Falle merkte: „ Ih¬
re Excellenz müssen wissen, sagte er, daß, um mich
zu einer Lüge zu bereden, Seine Majestät, so mäch¬
tig sie ist, in ihrer ganzen Macht keine Belohnung,
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die mich dazu bewegen, noch eine Strafe habe,
die mich dazu zwingen kann. „ Dem ungeachtet
wurde er mit aller Höflichkeit entlassen; da er sich
aber auf dem Rückwege beydem Kardinal Patriar¬
chen wieder melden ließ, mit dem Beysatze, daß
er ihm etwas wichtiges vorzutragen hätte; wurde
er nicht vorgelassen/ sondern in das Collegium
zurückgewiesen.

Endlich da man seinen Untergang beschlossen
hatte/ erschien den uten Jänner 1759 Abends ein
königlicher Commissar/ welcher denA Malagrida
samt neun andern angesehenen Jesuiten unter Be¬
deckung der Wache in das Gefängniß führte, nach¬
dem man vorher ihre Schriften und Papiere auf
das genaueste durchsucht hatte. Den folgenden
Tag/ den raten kam schon das bekannte Endur-
theil wider die Verschwornen zum Vorscheine;
worinn wider alles Vermuthen/ Malagrida/ und
feine Geselle»/ als Häupter/ und Anstifter dieses
fälschlich geglaubten Unternehmens ausgegeben wur¬
den; da es doch in wenigen Stunden nicht mög¬
lich war/ sie zu verhören, den Zeugen entgegen zu
stellen, gerichtlich zu überführen, und über alles

dieses



dieses noch die ganze Sache durch den Druck bekannt
zu machen. Eine so ungewöhnliche Gerichtsform,
womit man in Portugal! gegen die Jesuiten ver¬
fuhr, diente hernach den übrigen Höfen zur Richt¬
schnur, um die Gesellschaft aus ihren Staaten,
oder, sagen wirs nur, aus der ganzen Welt zu
vertilgen. Freylich dehnten sie andere noch weiter
aus, und fiengen den Prozeß mit dem Criminab-
ausspruche an; hier aber schien man dennoch eini¬
gen Schein der Gerechtigkeit zu beobachten. Denn
man suchte von Clemens dem XIII. ein Breve zu
erhalten, damit man gegen alle geistliche Personen,
welche sich dieses eingebildeten Verbrechens schul¬
dig gemacht hätten, gerichtlich verfahren, und sel-
be bestrafen könnte, wenn sie sollten für schuldig be¬
funden werden. Rom, welches vorsichtig darem
gieng, trug Anfangs Bedenken; nach langem Zau¬
dern aber fertigte es dennoch ein Breve aus; wel¬
ches, weil es nur auf gegenwärtigen Fall einge¬
schränkt war, den Carvalho dermaßen über den hei¬
ligen Vater aufbrachte, daß er gleich auf eine klei¬
ne Rache bedacht war; welche in diesem bestand,
daß er den;ten Sept. 1759 ein königliches Edikt

G
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auswirkte, in Kraft dessen alle Jesuiten aus den ;
Staaten des allergetreuesten Königs verbannt wirr« > .
den; obwohl Jgnaz Ferreira de Sotlo königlicher<
Rath das Herz hatte, zu sagen, daß die Beweise ;
nach den Rechten nichts weniger, als zulänglich
wären(8). Aber vermuthlich wollte der Minister i
dadurch die jährliche Gedächtniß des geretteten Mo- ;
narchen feyern; und da konnte er freylich nicht! z
warten, bis etwa die Beweise vollgültig würden. ^ §

Bey diesen Mißhelligkeiten nahm das gute Ver« ! i
nehmen zwischen dem portugiesischen und römischen j
Hofe von Tage zu Tage mehr ab, bis es endlich <
zu einem gänzlichen Bruche kam; wo man den päbst« ! j
lichen Nunzius mit schönen Ehren bis an die Grän« >
zen des Reichs durch die Wache begleiten ließ, aus §
Besorgniß, wie man vorgab, es möchte sich an §
ihm vielleicht der Pöbel vergreifen, weil er bey §
dem seyerlichen Beylager(9) der Prinzeßinn von

(8) LIek än LMnet M inois <>e Oecemb. 1759. P. 454:
II äeclnrn knutement, qu'on ne vovoit äkns tont ce,
«zu'on alleznoit contre enx , xns meine une äemie
xreuve: c>ue 1e 8,oi etoit 1e Alritre äe xroceäer con-
tre enx xonr lies raitons li'Ltat ; mms <̂ni en jnüioe

. n'etoient li'sncun poiäs.

(9)  Den 6tm Brachmonkts 176s.
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Brasilien mit Don Peter , nicht gleich andern Ge¬
sandten, die Fenster seines Palastes beleuchtet hat¬
te / da es ihm doch nicht/ wie den übrigen/ ange¬
deutet worden.

Da nun Malagrida diese ganze Zeit hindurch
In dem Gefängnisse zu Belem schmachtete, siehe!
da nimmt auf einmal sein Prozeß eine andere Wen¬
dung ; und er / der vorher als Mitschuldiger der
Verschwörung eingezogen wurde/ wird nun ärger¬
licher Irrlehren wider die Religion beschuldiget/
und dem Jnquisizionsgerichte übergeben. Als hier
Don Joseph/ natürlicher Bruder des Königs/und
General - Inquisitor sah/ daß die Zeugen verdäch¬
tig / die Beysitzer ungerecht/ die Richter bestochen,
und die ganze Gerichtsform verkehrt sey; wollte
er lieber das Amt eines Oberrichters niederlegen,
als seine Hände in dem Blute des Unschuldige»
waschen; welches Carvalho so übel nahm , daß
er ihn samt seinem Bruder Don Anton in ein Kar-
melitenkloster sperren ließ. An dessen Stelle kam
Paul von Carvalho, und Mendoza , Pombals
jüngster Bruder ( io) . Nun kann man sich leicht

(10) Siehe Christophs von Murr Journal VUl-TH, rss , Seit»
G r
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vorstellen, daß der Ausspruch hier eben so aussah
len mußte/ wie er von Sebastian Joseph Carvalho
schon gefällt war.

Die geistlichen Richter nahmen nun unter ih¬
rem neuen Oberhaupte die Untersuchung mit Ma-
laarida wieder vor, und drangen an ihn/ daß er
seine Erscheinungen/ und Offenbarungen/ die man
ihm zuschrieb/ für Betrügereyen des Teufels/ der
sich in einen Engel des Lichts verstellen kann/ er¬
kennen/ und widerrufen sollte. Er aber antwor¬
tete hierauf/ und betheuerte/ daß er alles dem Aus¬
spruche der römischen Kirche unterwerfe/ so/ daß
er bereit sey/ alles das gut zu heissen, was diese
gutheiße/ und zu verdammen/ was sie verdamme.
Da man aber mit dem nicht zufrieden war; so
wurde er ohne Gnade und Barmherzigkeit/ als ein
Rebell gegen Gott/ und seinen König, als ein Ver¬
führer des Volks/ und als ein hartnäckiger Verfech¬
ter seiner Irrthümer verurtheilt; worauf er also«
gleich von dem Weißbischoffe des Patriarchen/ wel¬
cher jederzeit den Titel eines Erzbischoffes von Lazedä- !
mon führt/ seines geistlichen Privilegiums beraubt/ !
und dem weltlichen Gerichte übergeben wurde. .
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Das Urtheil wurde am Festtage des H. Apo¬
stels Matthäus vollstreckt; wo in der Kirche der
Dominikaner eine feyerliche Glaubenshandlung,
wie man sie in diesen Ländern zu nennen pstegt,
gehalten wurde. Nachdem Malagrida in Gesell¬
schaft noch vierzig anderer Opfer , die man dem
Glauben brachte, in dem lächerlichen Anzüge, wel¬
chen man Ketzern zu geben pflegt, diesem langen
Gepränge beygewohnet hatte ; wurde er in Beglei¬
tung zweyer Benediktiner auf den nächsten Platz
Rozio geführt, und durch den Strang hingerichtet.
Seine letzten Worte , wie ste die Anwesenden deut¬
lich vernahmen, sollen diese gewesen seyn: Barm¬
herziger Gott ! steh mir in dieser Stunde bey, und
erbarme dich meiner Seele. Herr .' in deine Hän¬
de empfehle ich meinen Geist. Sein Leib wurde
zur Asche verbrannt , und in das Wasser geworfen,
damit auf dem Erdboden nichts übrig wäre, fein An¬
gedenken zu verewigen. Auf solche Art starb dieser
Mann , dessen Portugall nicht würdig war ; und
fand endlich( i i) in Europa am Hofe den Tod , den
er in Amerika unter Barbaren nicht gefunden hat.

(n ) Den - iten Scpt. 1761.
G?
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